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Vorwort zur achten Auflage

Das Werk „Pharmakognosie – Phytopharmazie“ vermit-
telt die wissenschaft lichen Grundlagen für eine Speziali-
tätenkunde der Arzneimittel biogener Herkunft , insbe-
sondere für die Phytopharmaka. Es handelt sich um ein 
multidisziplinäres Werk basierend auf Teilgebieten der 
Biologie, bioorganischen Chemie, Biochemie und Phar-
makologie. Das Buch hält an dem Ziel fest, die künft igen 
Apotheker und Apothekerinnen zu kompetenten Fach-
personen auf dem Gebiet der Phytopharmaka auszubil-
den. Schwerpunkte der Stoff auswahl sind folglich Phyto-
chemie und Phytopharmakologie. Die achte Aufl age hat 
ein vollständig neues Konzept. Neben den schon bisher 
für das Fachgebiet wichtigen phytochemischen Grundla-
gen (Kapitel 1–4) und der Einzeldarstellung wichtiger 
Stoff gruppen (Kapitel 18–27) enthält das Buch eine ganze 
Reihe von Kapiteln zu pharmazeutischen Aspekten (Ka-
pitel 5–11) sowie zu Problemen der Anwendung pfl anz-
licher Arzneimittel (Kapitel 12–17). Teile des früheren 
Kapitels 9 (7. Aufl age) sind dabei zu eigenen Kapiteln 
erweitert worden. Im Weiteren hat das Buch ein neues 
Layout sowie ein größeres Format erhalten. Dabei sind 
besonders erwähnenswert ein zweispaltiger Druck, fer-
ner Einleitungen zu den einzelnen Kapiteln, Infoboxen, 
Kernaussagen und Schlüsselbegriff e. Die neue Darstel-
lung bringt dem Leser zusätzliche Informationen und 
Erklärungen sowie eine bedeutend bessere Übersicht 
über die behandelten Teilgebiete der Pharmazeutischen 
Biologie. Die folgenden neuen Kapitel seien hervorge-
hoben:

 Prinzipien des Sekundärstoff wechsels;
 Einführung in die Analytik sekundärer Pfl anzen-

stoff e;
 Grundzüge der Biosynthese sekundärer Pfl anzen-

stoff e;
 Biologische und chemische Screening-Methoden für 

Pfl anzenextrakte;
 Moderne Bioassay-Methoden;
 Das medizinische Potential von Pfl anzenstoff en;
 Glykosaminoglykane einschl. Heparin;
 Abnorme Pharmakawirkungen durch genetische Ur-

sachen;

 Überempfi ndlichkeitsreaktionen beim Umgang mit 
Drogen und bei der Anwendung pfl anzlicher Arznei-
mittel;

 Plazebos und Plazebowirkungen;
 Sekundäre Pfl anzenstoff e in Nahrungsergänzungs-

mitteln;
 Drogen der traditionellen chinesischen Medizin 

(TCM);
 Aromatherapie.

Auf dem Gebiet der phytochemischen Analytik, insbeson-
dere auf dem Gebiet der chromatographischen Methoden, 
haben sich Apotheker und Pharmakognosten – erinnert 
sei an Egon Stahl (1924–1986) – international profi liert. 
In der pharmazeutischen Industrie ist der/die Pharma-
zeut/in seit jeher als Analytiker/in gefragt. Aber auch in 
der Offi  zin sind die pharmazeutischen Qualitätsdaten 
für eine kompetente Beratung unerlässlich. Der Analytik 
wurde daher ein großes Gewicht eingeräumt. Neben der 
Behandlung allgemeiner Fragen der pharmazeutischen 
Qualität – von der Droge über die Extraktherstellung bis 
zum Fertigarzneimittel (Kapitel 8–10) – werden in Kapitel 
2 eine Einführung in die Analytik sekundärer Pfl anzen-
stoff e anhand ausgewählter Beispiele und in Kapitel 5 
Screening-Methoden zur Suche neuer bioaktiver Natur-
stoff e beschrieben. Daneben werden innerhalb der ein-
zelnen Arzneidrogenkapitel in bisheriger bewährter Wei-
se die wichtigsten analytischen Methoden der Prüfung 
auf Identität, Reinheit und der Gehaltsbestimmung be-
handelt (nachgeführt bis einschließlich Nachtrag 5.5 der 
PhEur). 
Für die Beratungskompetenz des Apothekers und der 
Apothekerin sind die Kenntnisse über Anwendung und 
therapeutischen Nutzen pfl anzlicher Arzneimittel von 
besonderer Bedeutung. Vielfach handelt es sich bei den 
beschriebenen Arzneidrogen um Arzneistoff e, zu denen 
die Lehrbücher der Pharmakologie und der Th erapie keine 
Auskünft e geben, sodass sich Apotheker und Apotheke-
rinnen sowie an der Phytotherapie interessierte Ärzte und 
Ärztinnen, auf wissenschaft lich nicht immer verlässliche 
Informationsquellen stützen müssen. Das vorliegende 



Buch schließt hier eine Lücke und bringt nicht nur bei 
den Drogeneinzelbesprechungen pharmakologische In-
formationen sondern geht auch in weiteren Kapiteln aus 
rational-naturwissenschaft licher Sicht den Problemkreis 
der Wirkung komplementärer Th erapien wie der Phyto- 
und Aromatherapie sowie der TCM an. Der/die ungeübte 
Student/in dürft e von den klinischen Studien und den ex-
perimentell-pharmakologischen Untersuchungsergebnis-
sen, die zu Arzneidrogen vorliegen, beeindruckt sein, sich 
aber vermutlich fragen, weshalb die Phytopharmaka trotz 
so viel Wissenschaft  nur partiell Teil des Arzneischatzes 
der naturwissenschaft lich-orientierten Medizin sind. Das 
Nachdenken über diese Nichtakzeptanz wissenschaft -
licher Ergebnisse kann dem Benutzer des Lehrbuches 
vielleicht zu einer fundamentalen Erkenntnis verhelfen: 
Nicht das Experiment per se entscheidet über Wissen-
schaft lichkeit oder Unwissenschaft lichkeit eines Sachver-
haltes, sondern erst die Interpretation des Einzelergeb-
nisses im Rahmen eines größeren Kontextes.

Jedes kleine Naturstoff molekül hat, wenn es nur in 
hinreichender Konzentration zur Einwirkung gelangt, auf 
ein makromolekulares System – Rezeptoren, Ionen kanäle, 
Enzyme, Carriermoleküle – irgendeine Wirkung. Wer 
experimentiert, der wird somit auf molekularer und zel-
lulärer Ebene Eff ekte fi nden. Leicht lassen sich von hier 
ausgehend putative Wirksamkeiten ableiten. Ob aber der 
nachgewiesene Eff ekt therapeutisch tatsächlich relevant 
ist, darauf allein kommt es an, also auf der kritischen In-
terpretation des Versuches. Meist belegen bereits die 
Dosisrelationen die Irrelevanz der Versuche. In anderen 
Fällen machen die pharmakokinetischen Eigenschaft en 
einer postulierten Wirksubstanz therapeutische Eff ekte 
am Menschen unwahrscheinlich. Im Weiteren entspre-
chen die mit Phytopharmaka durchgeführten klinischen 
Studien vielfach in ihrem Studiendesign nicht den heu-
tigen Anforderungen, d. h. sie wurden nicht nach den 
Normen der Good Clinical Practice (GCP) durchge-
führt.

An zahlreichen Stellen beziehen wir über die bloße 
Information hinaus unmittelbar Stellung. Den Studieren-
den soll rechtzeitig bewusst werden: Anders als Chemie 
und Physik ist die Arzneitherapie keine reine Wissen-
schaft , denn nicht selten haben wissenschaft liche Unter-
suchungen rein dienende Funktion, wie z. B. die, eine 
vorgefasste Meinung zu bestätigen, für ein Produkt die 
Zulassung zu erhalten oder einfach für ein Produkt zu 
werben. Bedauerlicherweise befassen sich unabhängige 
Universitätsinstitute nur selten mit der Untersuchung von 
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Phytopharmaka mit dem Ergebnis, dass Bias-verdächtige 
Publikationen viel zu selten von unabhängiger Seite nach-
geprüft  werden. Hinzugefügt sei, dass diese Situation nicht 
etwa nur für pfl anzliche Arzneimittel zutrifft  , sondern 
auch für eine ganze Reihe synthetische Arzneimittel.

Die Wirkung vieler Phytopharmaka wird kontrovers 
diskutiert. Beispiele dazu sind Präparate von Baldrian, 
Mönchspfeff er, Teufelskralle, Arnika, Mutterkraut, Cimi-
cifuga, Ginseng, Weidenrinde, etc. Auf diese Situation 
wird am Ende einzelner Kapitel mit einem Hinweis auf-
merksam gemacht. In Kapitel 14 werden bei der Bespre-
chung des Plazebophänomens die meisten Phytopharmaka 
den Arzneimitteln mit plazeboäquivalenten Wirkungen 
zugeordnet – eine Ansicht, die vermutlich nicht von allen 
Lesern geteilt werden wird. Wir hoff en, dass der Versuch 
einer Wissensvermittlung im Sinne einer evidenzbasierten 
Th erapie positiv aufgenommen wird.

Der Fließtext des Buches ist durch viele Tabellen und 
Abbildungen aufgelockert. In der Regel wird der in der 
Abbildung dargestellte Sachverhalt in einer ausführlichen 
Legende beschrieben. Abbildung und die zu ihrem Ver-
ständnis notwendige Legende ermöglichen eine rasche 
Kurzinformation unabhängig vom laufenden Text. Biswei-
len enthalten sie Einzelheiten, die im Fließtext nicht er-
wähnt sind: Text und Legenden sollen daher mit gleicher 
Aufmerksamkeit gelesen werden.

Neu in der achten Aufl age ist ein Anhang mit einer 
Übersicht über Ordnungen und Familien im System der 
Spermatophyten. Der dabei verwendete Code erscheint im 
ganzen Buch jeweils hinter dem Familiennamen in eckiger 
Klammer. Hinsichtlich der Wiedergabe von Artnamen 
folgen wir dem Beispiel der Arzneibücher und nennen er-
gänzend zur binären Nomenklatur den Namen des Autors 
(meist als Namenskürzel), der die betreff ende Pfl anzenart 
zuerst beschrieben hat. Grundlage dazu ist der Kew Index, 
nach dem sich auch die PhEur richtet. Wir denken, die 
botanischen Erstbenenner verdienen es, dass ihr voller 
Name bekannt wird. Ein Anhang bringt daher die Aufl ö-
sung der Namenskürzel, ergänzt durch kurze biogra-
phische Angaben.

Jedes Kapitel enthält Literaturhinweise, die ohne An-
spruch auf Vollständigkeit und ohne Berücksichtigung 
von Prioritäten, es dem interessierten Leser ermöglichen, 
die Darstellung der Autoren zu überprüfen. Die Autoren 
hoff en, dass es gelungen ist, trotz der Stoff fülle und trotz 
des heterogenen Charakters des Lehrstoff es, ein Buch zu 
schreiben, das die Zeit des Lesens und Studierens lohnt. 
Wir wünschen uns kritische Benützer des Lehrbuches und 
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erhoff en dementsprechend um Rückmeldungen von Ver-
besserungsvorschlägen bzw. Formel- oder Textfehlern.

Unser besonderer Dank gilt Margarete Hänsel (Mün-
chen) sowie Miriam Sticher (Zürich) für ihre Geduld 
und tatkräft ige Unterstützung während der Bearbeitung 
des Buches sowie vielen Kolleginnen und Kollegen für 

wertvolle Hinweise. Namentlich genannt seien Frau Dr. 
med. Margit Heier (München), Professor Dr. med. Th o-
mas R. Weihrauch (Wuppertal), Dr. Jürg Gertsch (Zürich) 
sowie die Professoren Dr. Jörg Heilmann (Regensburg), 
Dr. Adolf Nahrstedt (Münster) und Dr. Guido Pauli 
(Chicago).

München und Zürich, im September 2006  Rudolf Hänsel und Otto Sticher
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Abkürzungsverzeichnis

Im Abkürzungsverzeichnis sind folgende 
Abkürzungen aufgeführt:

 Allgemeine Abkürzungen,
 Abkürzungen analytischer Methoden,
 Medizinische Abkürzungen,
 Molekularbiologische Abkürzungen.

Abkürzungen von Substanznamen sind nur in Ein-
zelfällen aufgeführt.

[ ]D
20 Optische Drehung

14C radioaktives Kohlenstoffi  sotop
A als Suffi  x hinter Symbolen für 

Zucker: Ab kürzung für Säure (engl.: 
„acid“), z. B. GlcA = Glucuronsäure

A Absorption
Å Ångström(einheit), 1 Å = 10–10 m
AA „ascorbinic acid“, Ascorbat
AACC American Association of Cereal 

Chemists
AACT Acetoacetyl-CoA-thiolase
AAS „atomic absorption spectroscopy 

(spectrometry)“, 
Atomabsorptionsspektroskopie 

 (-spektrometrie)
Abb. Abbildung
ABC „ATP-binding cassette“
Ac Acetyl
AC Adenylatcyclase
ACE „angiotensin converting enzyme“, 

Angio tensinkonversionsenzym 
AChE  Acetylcholinesterase
(s. auch CHE) 
Ac-MVA-Weg klassischer Acetat-Mevalonat- 
(s. auch MEV) Biosyn theseweg (von „acetyl  
 mevalonic acid“)
ACP „acyl carrier protein“, 

Acylcarrierprotein
ACS „acute coronary syndrom“, akutes 

Koronarsyndrom

ACT „artemisinin combination therapy“
ACTH adrenokortikotropes Hormon
ADAS „Alzheimer’s disease assessment 

scale“
ADI „acceptable daily intake“
ADP Adenosindiphosphat
ADPG Adenosindiphosphatglucose
ADPR Adenosindiphosphat-Ribose
AES Atomemissionsspektralanalyse
AGP Arabinogalactan-Protein
AIDS „acquired immunodefi ciency 

syndrome“, erworbenes 
Immundefekt-, Immunmangel- oder 
Immun schwäche s yndrom

AK Antikörper
ALD Adrenoleukodystrophie
AMD altersbedingte Makuladegeneration
AMG Arzneimittelgesetz
AMP Adenosin-5ʹ-monophosphat
AP-1 „activator protein 1“, Aktivator-

Protein-1 [Transkriptionsfaktor]
Apaf-1 „apoptotic protease activating 

factor 1“
APC (APZ) „antigen presenting cells“, Antigen 

präsentierende Zellen; APC auch für 
aktiviertes Protein

APCI „atmospheric pressure chemical 
ionization“

APP „amyloid precursor protein“
aPTT aktivierte partielle 

Th romboplastinzeit
AR Adenosinrezeptoren
Ara Arabinose
Arg Arginin
Asn Asparagin
Asp Asparaginsäure
ASS Acetylsalicylsäure
AT Antithrombin
ATBC -Tocopherol- -Carotene 

Prevention Study
ATCC American Type Culture Collection
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ATP Adenosintriphosphat
ATPase Adenosintriphosphatase
AUC „area under the plasma  concen-

tration time curve“, Fläche unter der 
Plasma konzentrationszeitkurve

AZM Auszugsmittel
BAH Bundesfachverband der Arznei-

mittel-Hersteller
BAN „British approved name“
BASYC „bacterial synthesized cellulose“
BAz Bundesanzeiger, herausgegeben vom 

Bundesminister für Justiz
Bax proapoptotisches Protein der Bcl-2-

Familie
BCG Bacillus Calmette-Guérin
Bcl-2 antiapoptotisches Protein der Bcl-2-

Familie
Bcl-xL antiapoptotisches Protein der Bcl-2-

Familie
BfArM Bundesinstitut für Arzneimittel und 

Medizinprodukte
Bid proapoptotisches Protein der Bcl-2-

Familie
BNaC „brain Na -channels“, Amilorid-

sensitive Na -Kanäle
BP British Pharmacopoeia, Her 

Majesty’s Stationary Offi  ce, London
BPH benigne Prostatahyperplasie (syn. 

Prostatahypertrophie)
BRM „biological response modifi ers“
BRS biologische Referenzsubstanz
Bq Becquerel; SI-Einheit der Radio-

aktivität
BSE „bovine spongiforme encephalo-

pathie“, bovine spongiforme 
Enzephalopathie [Rinderwahnsinn]

Bz Benzoyl
ºC (Grad) Celsius; Maßeinheit für 

Temperatur
C5a Komplementfaktor
cADPR zyklische Adenosindiphosphat-

Ribose
Caff  (E)-Caff eoyl
CAM „cell adhesion molecules“, 

Zelladhäsionsmoleküle
cAMP zyklisches Adenosinmonophosphat
CARET -Carotene and Retinol Effi  cacy 

Trial

CB Cannabinoidrezeptoren
CBG cystolische -Glucosidase
CD „cluster of diff erentiation“
CDP Cytidindiphosphat
cdks Cyclinabhängige Kinasen
CE „capillary electrophoresis“, Kapillar-

elektrophorese
CF „continuous fl ow“
c-fos (c-Fos) Proonkogen [Transkriptionsfaktor]
CFTR „cystic fi brosis transmembrane 

conductance regulator“ 
CGI „clinical global impression“ 

[Nutzen-Risiko-Bewertung der 
Behandlung]

cGMP zyklisches Guanosinmonophosphat
CGRP „calcitonin gene-related peptide“
CGTase Cyclodextringlykosyltransferase
CHD „coronary heart disease“
CHE 
(s. auch AChE) Cholinesterase
CHI Chalkonfl avonisomerase
CHS Chalkonsynthase
Ci Curie [wird heute in Bq angegeben]
CI chemische Ionisation
Cinn (E)-Cinnamoyl
c-jun (c-Jun) Proonkogen [Transkriptionsfaktor]
Cmax maximaler Plasmaspiegel
CMK CDP-Me-Kinase
CMP Cytidinmonophosphat
CMR „cold and menthol sensitive 

receptor“
CMS CDP-Me-Synthase
cpm „counts per minute“, Impulse pro 

Minute
c-myc Proonkogen [Transkriptionsfaktor]
CNV „contingent negative variation“ 

[Sonderform der Elektroenzephalo-
graphie]

CPMP Committee for Proprietary 
Medicinal Products, 
wissenschaft licher Beirat der 
Europäischen Arzneimittelbehörde

CoA-SH Coenzym A
COSY „correlated spectroscopy“
CoV Coronarviren
COX Cyclooxygenase
CPR NADPH-Cytochrom P450-Oxido-

reduktase
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CR „conditioned reaction“, bedingte 
bzw. konditionierte Reaktion

CRH „corticotropin releasing hormon“
CRS chemische Referenzsubstanz
CS „conditioned stimulus“, konditio-

nierter Reiz; auch für Chondroitin-
sulfat

CSE Cholesterol-Synthese-Enzym
CT „thres hold cycle“
CTZ Chemorezeptortriggerzone
CVI chronische venöse Insuffi  zienz
CYP Cytochrom P450
Cys Cystein

 chemische Verschiebung
d20

20 Relative Dichte
DA (Da) Dalton [Atommasseneinheit]
d Kennzeichnet als Vorsatz die 

Konfi gurationen am 
asymmetrischen C-Atom einer in 
Fischer-Projektion wiedergegebenen 
Verbindung

DAB Deutsches Arzneibuch, Deutscher 
Apotheker Verlag, Stuttgart, Govi-
Verlag, Pharmazeutischer Verlag 
GmbH, Eschborn

DAC Deutscher-Arzneimittel-Codex, 
Bundesvereinigung Deutscher 
Apothekerverbände, Govi-Verlag, 
Pharmazeutischer Verlag GmbH, 
Eschborn, Deutscher Apotheker 
Verlag, Stuttgart

DAD Diodenarray-Detektor
DAT Demenz vom Alzheimer-Typ
DB „degree of branching“
DBÄ Doppelbindungsäquivalente
DC  Dünnschichtchromatogramm, 
(s. auch TLC)  Dünnschichtchromatographie,  
 dünnschichtchromatographisch
DCI direkte chemische Ionisation
DEPT „distortionless enhancement by 

polarisation transfer“
DEV Droge-Extrakt-Verhältnis
DFR Dihydrofl avonolreduktase
DG Dehydrogenase
DGDG Digalactosyldiacylglycerol
DGE Deutsche Gesellschaft  für Ernährung
DHFR Dihydrofolatreduktase
DHPR Dihydropyridinrezeptor

5ʹ-DI 5ʹ-Monodeiodinase
DIC disseminierte intravasale Gerinnung 

(Koagulation)
Dig  Digitoxose
(s. auch Dox) 
Di-OH-Bz Protocatechuoyl
DMAPP Dimethylallyldiphosphat
DNA Desoxyribonucleinsäure
DOPA 3,4-Dihydroxyphenylalanin
DOX 1-Desoxy-d-Xylulose
Dox  Digitoxose
(s. auch Dig) 
DOZ Desoxyzucker
DP „degree of polymerisation“, 

Polymerisationsgrad
DPP „diff erential pulse polarography“
DQF „double quantum fi ltered“
DS „degree of sulfatation“, 

Sulfatierungsgrad; auch für 
Substitutionsgrad und für 
Dermatansulfat

DSM „diagnostic and statistical manual of 
mental disorders“ [American 
Psychiatric Association]

Dte Digitalose
DVT „deep vein thrombosis“, tiefe 

Venenthrombose
DXP/MEP-Weg  Nicht-Mevalonat-Biosyntheseweg 
(auch MEP)  (von 1-Deoxy-d-xylulose-5- 
 phosphat/2C-Methylerythritol-4- 
 phosphat)
DXR DXP-Reduktoisomerase
DxS Dextransulfat
DXS DXP-Synthase
EBM „evidence-based medicine“, evidenz-

basierte Medizin
EBV Epstein-Barr-Virus
EC Enzyme Commission; auch für 

Enzymkodex
ECP „eosinophil cationic protein“, 

eosinophiles kationisches Protein
ED50 „eff ective dose“, Eff ektivdosis. Die 

statistisch ermittelte Menge einer 
Substanz, die nach Verabreichung in 
der vorgeschriebenen Weise bei der 
Hälft e der Versuchstiere eine 
bestimmte Wirkung hervorruft 

EDN Eosinophilen-deriviertes Neurotoxin
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EDQM European Directorate for the Quality 
of Medicine

EEG Elektroenzephalogramm, 
Elektroenzephalographie

EF Elongationsfaktor
EGCG Epigallocatechin-3-O-gallat
EGF(R) „epidermal growth factor (receptor)“
Egr-1 „early growth response-1“ [Trans-

kriptionsfaktor]
EI Elektronenstoß-Ionisation
EKZ extrakorporaler Kreislauf (extrakor-

porale Zirkulation)
ELLA „enzyme-linked lectin-binding 

assay“
ELISA „enzyme-linked immunosorbent 

assay“
ELSD „evaporative light scattering 

detector“, Verdampfungs-Lichtstreu-
Detektor

EMEA European Medicines Evaluation 
Agency, Europäische Zulassungs-
behörde

EMS eosinophiles Myalgiesyndrom
EPL essentielle Phospholipide
EPO „eosinophil peroxidase“
EPSP exzitatorisches postsynaptisches 

Potential
EPX eosinophiles Protein X
ER endoplasmatisches Retikulum;
 auch für Östrogen-Rezeptor
ERK „extracellular signal-regulated 

kinase“
ES Elektrospray
ESCOP European Scientifi c Cooperation of 

Phytotherapy
ESI Elektrospray-Ionisation
ESR Elektronenspinresonanz-

Spektrometrie
Extr. Extractum, Extrakt
Extr. fl . Extractum fl uidum, Flüssigextrakt
EZM extrazelluläre Matrix
f als Suffi  x: Furanose
F Faktor
FAB „fast atom bombardment“
FACS „fl uorescence activated cell sorting“, 

fl uoreszenzaktivierte Zellanalyse
FAD Flavinadenindinukleotid
FADD „fas-associated death domain“

FDA Food and Drug Administration
FGF „fi broblast growth factor“
FHT (F3H) Flavanon 3 -Hydroxylase
FKS fötales Kälberserum
FLS Flavonolsynthase
fMLP Formyl-methionyl-leucyl-phenyl-

alanin
fMRT funktionelle Magnetenzephalo-

graphie
FNS (FS) Flavonsynthase
Fru Fructose
FSH Follikel-stimulierendes Hormon
Fuc Fucose
GA „glycyrrhetic acid“, 

Glycyrrhetinsäure; auch „gibberel-
linic acids, “Gibberelline

GÄ Glucoseäquivalent
GABA -Aminobuttersäure
GACP „good agricultural and collection 

practice“
GAPDH Glycerinaldehyd-3-phosphat-

Dehydrogenase
GAG Glykosaminglykane
Gal Galactose
-GT -Glutamyltransferase

GAP „good agricultural practice“
GBG cytosolische -Glucosidase
GC  Gaschromatogramm, Gaschro mato -
(s. auch GLC)  graphie, gaschromatographisch
GCP „good clinical practice“
GDP Guanosindiphosphat
GERRI „geriatric evaluation by relative’s 

rating instrument“
GFC „gel fi ltration chromatography“
GGPP Geranylgeranyldiphosphat
GH „growth hormone“, Wachstums-

hormon
GLC „gas liquid chromatography“
Glc Glucose
Glc-6-P Glucose-6-phosphat
Glc-6-DPG Glucose-6-Phosphat-Dehydro-

genase
Gln Glutamin
Glu Glutaminsäure; in einzelnen 

Kapiteln für Glucuronsäure
Gly Glycin
GM-CSF  „granulocyte macrophage colony  
(GMCSF) stimulating factor“ [Zytokin]
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GMG Gesundheitssystem-
Modernisierungsgesetz

GMP „good manufacturing practice“ 
[WHO-Richtlinien]; auch für 
Guanosin-5’-monophosphat

GnRH Gondadotropin-Releasing-Hormon
GPC „gel permeation chromatography“, 

Gelpermeationschromatographie
GPI Glykosylphosphatidylinositol
GPT Glutamattransaminase
GRAS „generally recommended as safe“
GSH reduziertes Glutathion
GSSG oxidiertes Glutathion
GTP Guanosintriphosphat
GZ Glycyrrhizinsäure
h Stunde
HA „hyaluronic acid“, Hyaluronsäure
HAB Homöopathisches Arzneibuch, 

Deutscher Apotheker Verlag, 
Stuttgart, Govi-Verlag, Frankfurt/
Main

HAMA „Hamilton anxiety scale“. Hamilton 
Angst-Skala [Bewertung von 
Angstzuständen]

HAMD „Hamilton rating scale for 
depression“, Hamilton Depressions-
Skala [Bewertung von 
Depressionen]

HC „heparin cofactor“
HCV Hepatitis C Virus
H6D Hyoscyamin-6-dioxygenase
HDL „high density lipoproteins“, 

Lipoproteine hoher Dichte
HDS HMBPP-Synthase
HeLa-Zellen „human epithelial cervical 

carcinoma cells“ [Zellen einer 
etablierten Carcinoma-Zellinie einer 
Frau Henrietta Lacks]

Helv Pharmacopoea Helvetica, 
Eidgenössische Drucksachen- und 
Materialzentrale, Bern

HER-2 HER-2 Neuonkogen
HET-CAM „hen’s egg chorioallantoic membrane 

test“, Hühnerei-Test an der Chorion 
Allantois Membran

HETE Hydroxyeicosatetraensäure
H.I. hämolytische Aktivität
His Histidin

HIT Heparin-induzierte Th rombo-
zytopenie

HIV „human immunodefi ciency 
virus“, humanes Immundefi zienz-
virus

HLA humane Leukozytenantigene
HLB „hydrophil-lipophil balance“
HLE humane Leukozytenelastase
HMBC „heteronuclear multiple bond 

correlation”
HMBPP Hydroxymethylbutenyl-4-dipho-

sphat
HMG-CoA Hydroxymethylglutaryl-CoA
HMGR HMG-CoA-Reduktase
HMGS HMG-CoA-Synthase
HMP „herbal medicinal products“
HO-Bz p-Hydroxybenzoyl
HPA „hypothalamic-pituitary-adrenal”, 

Hypothalamus-Hypophyse-Neben-
nierenrinde

HPETE Hydroxyperoxyeicosatetraensäure
HPLC „high performance liquid chromato-

graphy, Hochleistungsfl üssigkeits-
chromatographie

HPTLC „high performance thin layer chro-
matography, Hochleistungsdünn-
schicht chromatographie

HRT „hormone replacement therapy“
HS Heparansulfat
HSCCC „high-speed countercurrent chro-

matography“
HSQC „heteronuclear single quantum 

coherence“
HSV Herpes-simplex-Virus
5-HT 5-Hydroxytryptamin (Serotonin)
HVL Hpophysenvorderlappen
HWZ Halbwertszeit
IA instabile Angina pectoris
IBS „irritable bowel syndrom“, Reizdarm-

syndrom
IC50 „inhibitory concentration“. Die statis-

tisch ermittelte Konzentration einer 
Substanz, die eine Hemmung von 
50% verursacht

ICAM-1 „intercellular adhesion molecule 1“, 
interzelluläres Ädhäsionsmolekül 1

ICBN Internationaler Code der botani-
schen Nomenklatur
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ICD „international classifi cation of 
diseases“ [WHO]

ICH International Conference on 
Harmonization, Internationale 
Harmonisierungskonferenz

ID Säuleninnendurchmesser
IDS IPP/DMAPP-Synthase
I.E. Internationale Einheit
IEC „ion exchange chromatography“, 

Ion enaustauschchromatographie
IFN Interferon
Ig Immunglobulin
I B Inhibitor von NF- B
IKK I B-Kinasekomplex
IL Interleukin
Ile Isoleucin
i.m. intramuskulär
IMP Inosin-5ʹ-monophosphat
INADEQUATE „incredible natural abundance 

double quantum transfer“
INN „international nonproprietary 

name“, internationaler Freiname
iNOS „inducible nitric oxid synthase“, 

induzierbare Nitroxidsynthase
i.p. intraperitoneal
IPP Isopentenyldiphosphat
IPSP inhibitorisches postsynaptisches 

Potential
IR Infrarot
IRMS „isotope ratio mass spectrometry“, 

Isotopenverhältnisspektrometrie
ISF Isofl avonsynthase
ISO International Standard Organization
itol als Suffi  x für Zuckeralkohole
IUPAC International Union of Pure and 

Applied Chemistry
i.v. intravenös
IZ Iodzahl
J Kopplungskonstante
Jak Januskinase
JNK „c-jun N-terminal kinase“
Kap. Kapitel
kDA Kilodalton
KG Körpergewicht
KI Kristallinitätsindex
kGy Kilogray
KHK Koronare Herzerkrankung
KS Keratansulfat

KSHV „Karposi sarcoma-associated herpes 
virus“

Kt Karat
KUVA Th erapie mit Khellin (K) plus 

langwelligem ultravioletten Licht 
(UVA)

l Kennzeichnet als Vorsatz die 
Konfi guration am asymmetrischen 
C-Atom einer in Fischer-Projektion 
wiedergegebenen Verbindung

l Liter
 Wellenlänge

LAR Leukoanthocyanidinreduktase
LBR Liebermann-Burchard-Reaktion
LC „liquid chromatography“, Flüssigkeits-

chromatographie; auch für „Langer-
hans cells“, Langerhans-Zellen

LD50 „lethal dose“, mittlere lethale Dosis. 
Die statistisch ermittelte Menge 
einer Substanz, die nach 
Verabreichung in der vorgeschriebe-
nen Weise den Tod der Hälft e der 
Versuchstiere innerhalb einer be-
stimmten Zeit herbeiführt

LDH Lactatdehydrogenase
LDL „low density lipoproteins“, 

Lipoproteine niedriger Dichte
LDOX Leukanthocyanidindioxogenase
LDPP Labdadienyldiphosphat
LE Lungenembolie
LH „luteinizing hormone“, luteinieren-

des Hormon
LMBG Lebensmittel- und Bedarfs gegen-

ständegesetz
LOX Lipoxygenase
LPH Lactase-Phlorizinhydrolase
LPS Lipopolysaccharide
LSD Lysergsäurediethylamid
LT Leukotrien
Lys Lysin
m meta

 Symbol für das Präfi x Mikro (10–6)
m/m Masse in Masse [Konzentrations-

angabe]
m/V Masse in Volumen [Konzentrations-

angabe]
MAC (MAK) „membrane attack complex“, mem-

branangreifender Komplement-
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komplex; MAC auch für „macro-
phage antigen“

MAGL Monoacylglycerollipase
MALDI „matrix-assisted laser chemical 

ionization“
MAO Monoaminooxidase
MAPK „mitogen-activated protein kinase“, 

mitogenaktivierte Proteinkinase
MBP „major basic protein“
MCCh mikrokristallines Chitosan
MCI „mild cognitive impairment“
MCS „multiple chemical sensitivity“; 

auch Me-cPP-Synthase
MDHA Monodehydroascorbatradikal
MDO „membrane-derived oligo-

saccharide“
MDR „multi-drug resistance“
MEG Magnetenzephalographie
MEKK Kinase des I B Kinasekomplexes
MEP-Weg  2-Methylerithrolphosphat-Weg
(s. auch 
DXP/MEP) 
meso Präfi x zur Kennzeichnung organi-

scher Verbindungen mit symmetri-
scher Molekülform und kompen-
sierten Asymmetriezentren, d. h. 
optisch inaktive Moleküle

MEV-Weg  klassischer Acetat-Mevalonat- 
(s. auch Biosyntheseweg
Ac-MVA)
MG Molekulargewicht [heute relative 

Molekülmasse Mr]
MGDG Monogalactosyldiacylglycerol
MHC „major histocompatibility complex“, 

Haupthistokompatibilitätskomplex; 
auch für MHC-Antigene

MHK minimale Hemmkonzentration
MI Th e Merk Index, an encyclopedia of 

chemicals, drugs und biologicals, 
Budavari (ed), Merck Laboratories, 
Whitehouse Station, NJ

min Minute
MIP „macrophage infl ammatory protein“
MMP „matrix metalloproteinase“, Matrix-

Metalloproteinase
MPLC „medium pressure liquid chromato-

graphy“, Mitteldruckfl üssigkeits-
chromatographie

MPO Myeloperoxidasesystem; auch für
 Methylputrescinoxidase
Mr relative Molekülmasse
MRS „menopause rating scale“
MRT Magnetresonanztomographie; auch 

für mittlere Verweildauer
MS Massenspektrum, 

Massenspektrometrie; auch für 
multiple Sklerose

MT Mikrotubulus
MTOC „microtubule organizing center“, 

mikrotubuläres 
Organisationszentrum

MVA „mevalonic acid“, Mevalonsäure
MVK Mevalonat-Kinase
nD

20 Brechungsindex
N als Suffi  x für Aminozucker 

(z. B. GlcN = Glucosamin)
NAc als Suffi  x für acetylierte 

Aminozucker (z. B. GalNAc = 
N-Acetyl-Galactosamin)

NAD Nicotinamid-adenin-dinukleotid
NAD-H  Nicotinamid-adenin-dinukleotid  

(NADH) 
(reduzierte Form)

NADP Nicotinamid-adenin-dinukleotid-
phosphat

NADP-H  Nicotinamid-adenin-dinukleotid- 
(NADPH) 
phosphat (reduzierte Form)

NAT N-Acetyltransferase
NCCAM National Center for Complimentary 

and Alternative Medicine; Nationales 
Zentrum für komplimentäre und 
alternative Medizin der USA

NF-AT „nuclear factor of activated T cells“ 
[Transkriptionsfaktor]

NF- B „nuclear factor B“ [Transkriptions-
faktor]

NEL „no eff ect level“
NIK „NF- B-inducing kinase“ [Kinase 

des I B Kinasekomplexes]
NIR nahes Infrarot
NK natürliche Killerzellen
NMH niedermolekulare Heparine
NMR „nuclear magnetic resonance“, 

Kernmagnetische Resonanz, Kern-
spinresonanz
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NNRTI nichtnukleosidische Reverse-
Transkriptase-Inhibitoren

NNT „number needed to treat“
NO „nitric oxide“, Stickstoff monoxid
NOE „nuclear Overhauser eff ect“, Kern-

Overhauser-Eff ekt
NOESY „nuclear Overhauser enhancement 

and exchange spectroscopy“
Nramp natürliches resistenzassoziiertes 

Makrophagenprotein
NRTI nukleosidische Reverse-

Transkriptase-Inhibitoren
NSAIDs „non steroidal anti-infl ammatory 

drugs“, nichtsteroidale Antiphlo-
gistika

NSTEMI „non ST elevation myocardial 
infarction, Myokardinfarkt ohne 
ST-Strecken erhebungen

NYHA New York Heart Association
o ortho
ÖAB Österreichisches Arzneibuch, 

Verlag der Österreichischen Staats-
druckerei, Wien

ODC Ornithindecarboxylase
OHZ Hydroxylzahl
OPC oligomere Proanthocyanidine
OPLC „over pressure layer chromatogra-

phy“, Überdruckschichtchromato-
graphie

Orn Ornithin
p Als Präfi x: para, als Suffi  x: 

Pyranoseform
PA Pyrrolizidinalkaloide; auch für 

Proanthocyanidine verwendet
PAF „platelet activating factor“, Plättchen-

aggregationsfaktor
PAL Phenylalanin Ammonium-

Lyase, Phenylalanin-Ammoniak-
Lyase

PAMP pathogenassoziierte Molekular-
 muster
pAVK periphere arterielle 

Verschlusskrankheit
PARP Poly(ADP-ribose)polymerase 

[Caspase-Substrat]
PBMC „human peripheral blood mono-

nuclear cells“, humane periphere 
mononukleare Blutzellen

PC Papierchromatographie; auch für 
Phosphatidylcholin

PCI „percutaneous coronary inter ven-
tion“, perkutane koronare 
Intervention [Herzkatheterisierung]

PCR „polymerase chain reaction“, 
Polymerasekettenreaktion

p-Cum p-(E)-Cumaroyl
PDE Phosphodiesterase
PEP Phosphoenolpyruvat
PET „positron emission tomography“, 

Positronenemissionstomographie
PF „platelet factor“
PI3K Phosphatidylinositol-3-kinase
PG Prostaglandine; auch für 

Proteoglykane verwendet
PGHS Prostaglandin-H2-Synthasen
P-gp P-Glykoprotein
pH negativer dekadischer Logarithmus 

der Wasserstoffi  onenkonzentration
Phe Phenylalanin
PhEur European Pharmacopoeia, Council 

of Europe, Strasbourg (englische 
Originalausgabe) bzw. Europäische 
Pharmakopöe, Deutsche/Schweizer 
Ausgabe, Deutscher Apotheker 
Verlag, Stuttgart. Mit wenigen 
Ausnahmen sind die 5. Ausgabe 
2005 und Nachträge der 5. Ausgabe 
zitiert

Pi anorganisches Phosphat
PMD Phosphomevalonat-Decarboxylase
PMK Phosphomevalonat-Kinase
PK Proteinkinase
PL Phospholipase; auch für 

Phospholipide
PMA „phorbol myristate acetate“
PMNL „polymorphonuclear leukocytes“, 

polymorphkernige neutrophile 
Leukozyten

PMS prämenstruelles Syndrom
PMT Putescin-N-methyltransferase
p.o. per os, peroral
POD Peroxidasen
POMS „profi le of mood scale“ 

[Selbstbeurteilungsskala zur 
Erfassung wechselnder 
Stimmungszustände]
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PONV „postoperative nausea and vomi-
ting“, Erbrechen in der postopera-
tiven Phase

POZ Peroxidzahl
PPC polymere Proanthocyanidine
PPi anorganisches Diphosphat
ppm „parts per million“
PPT partielle Th romboplastinzeit
PPW Pentosephosphatweg
Pro Prolin
PS Phytosterole; auch für 

Polysaccharide verwendet
PSE Phytosterol-/Stanolester
PTCA „percutaneous transluminal coro-

nary angioplasty“, perkutane trans-
luminale koronare Angioplastie

PTK Proteintyrosinkinase
PUVA Th erapie mit Psoralen (P) plus 

langwelligem ultravioletten Licht 
(UVA)

PXR Pregnan-X-Rezeptor
R Symbol für einen unbestimmten 

organischen Rest
R Symbol zur Festlegung der abso luten 

Konfi guration
rac. Racemisch [Racemat, 

Enantiomerengemisch]
RANTES „regulated on activation, normal 

T-cell expressed and secreted“
RAR „retinoic acid receptor“, 

Retinoidrezeptor
RCT „randomized clinical trial“, rando-

misierte plazebokontrollierte 
Doppelblindstudie

Rf „retention factor“, Rf-Wert. In der 
Chromatographie der Quotient aus 
Laufstrecke der Substanz zur 
Laufstrecke der mobilen Phase

RFA Röntgenfl uoreszenzanalyse
Rha Rhamnose
RHmVO Rückstandshöchstmengen-

Verordnung
RIA „radioimmunosorbent assay“ 

[zur Immunoisotopendiagnostik]
RIP ribosomeninaktivierende Proteine
RNA Ribonucleinsäure
RNS „reactive nitrogen species“, reaktive 

Stickstoff spezies

ROESY „rotating frame nuclear Overhauser 
eff ect spectroscopy“

ROS „reactive oxygen species“, Reaktive 
Sauerstoff spezies

RP „reversed phase“
Rst In der Chromatographie der 

Quotient aus Laufstrecke der 
Substanz zur Laufstrecke einer 
Referenzsubstanz

RT „reverse transcriptase“, Reverse 
Transkriptase

RTM „regression towards the mean“, 
Regres sion zum Mittelwert

Rul Ribulose
RXR „retinoid X receptor“, 

Retinoidrezeptor
RyR2 Ryanodinrezeptor
S Symbol zur Festlegung der abso luten 

Konfi guration
s Sekunde
SALT „skin-associated lymphoid tissue“, 

hautassoziiertes Immunsystem
SAR „structure-activity relationship“
SARS „severe acute respiratory syndrome”, 

schweres akutes Atemwegs -
 syndrom
SC Säulenchromatographie
s.c. subkutan
SCP „single cell protein“
Schmp Schmelzpunkt
Ser Serin
SERCA „sarco-endoplasmatic reticulum 

Ca2 -ATPase“
SERM „selective estrogen receptor mo du-

lator“, selektiver Östrogenrezeptor-
mo dulator

SGLT-1 „sodium glucose transporter 1“, 
na triumabhängiger Glucose-
transporter-1

SH Sulfh ydrylgruppe
SIRA „stable isotope ratio analysis“
SIRS systemisches infl ammatorisches 

Response-Syndrom
SL Sesquiterpenlacton; auch für 

Sulfolipid
s.l. „sensu latiore“, im weiten oder 

weiteren Sinn. In der Taxonomie 
so viel wie Sammelart
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